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Vorwort
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Im Rahmen der fachlichen Begleitung
der bundesweit rund 500 EUTB®-An-
gebote hat die digitale Schulungsver-
anstaltung am 24. und 25. September
2024 stattgefunden.

Die Schulungsveranstaltung wurde von
der Fachstelle Teilhabeberatung im Na-
men des Bundesministeriums fir Arbeit
und Soziales (BMAS) ausgerichtet.

'S
N Bundesministerium fiir Al F, y

seit und S0

Lar 2023 die EUTB von der modellhaften
gelbetrieb berfuhrt w_erden konnte.

Das Programm der diesjahrigen Schu-
lungsveranstaltung fur die Beratenden
der EUTB® orientierte sich an den vier
Grundpfeilern des EUTB®-Leitbildes:
JWer wir sind”, ,Werte” ,Starken” und
.Netzwerke”. Im Fokus stand, welche
Werte die Beratenden in ihrer tagli-
chen Arbeit leiten und wie sich diese in
der Praxis zeigen. Zudem bot die Ver-
anstaltung den Teilnehmenden eine
wertvolle Plattform zum Austausch

und zur Vernetzung.
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Kerstin Griese, Parlamentarische Staats-
sekretarin im Bundesministerium fur
Arbeit und Soziales, eroffnete die Ver-
anstaltung mit einer Videobotschaft
und dankte den Beratenden fir ihr En-
gagement. Sie thematisierte die aktu-
ellen gesellschaftlichen Herausforde-
rungen und die Notwendigkeit einer
inklusiven Gesellschaft. Bedrohlich sei
der Anstieg von Diskriminierungsfal-
len gegenuber Menschen mit Behin-
derungen. In diesem Zusammenhang
betonte Kerstin Griese die Wichtigkeit,
demokratische Werte zu verteidigen
und die Menschenrechte in den Mittel-
punkt der Beratungsarbeit zu stellen.
Der Titel der Veranstaltung ,EUTB® zu-
kunftsorientiert, gemeinsame Werte
leben” sei daher aktueller denn je.

Jirgen Dusel, Beauftragter der Bun-
desregierung fur die Belange von
Menschen mit Behinderungen, sprach
in seiner darauffolgenden Videobot-
schaft Uber Werte, Haltung und das
Verstandnis von Demokratie im Rah-
men der Beratungsarbeit. Er betont,
dass fur eine gute Beratung neben
Wissen und Kdnnen auch Empathie
fUr die Situation von Menschen mit Be-
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hinderungen sowie eine wertebasierte
Haltung ndétig seien. Diese basiere auf
den Werten der Menschenrechte, ins-
besondere auf dem Grundsatz, dass die
Wirde des Menschen unantastbar sei.
Inklusion und Demokratie seien eng
miteinander verknUpft und von zentra-
ler Bedeutung fir die Gesellschaft.

In den anschlieBenden Austauschrun-
den, den virtuellen Formaten und dem
,Get-Together” hatten die Beratenden
die Gelegenheit, sich auszutauschen
und naher kennenzulernen. Viele
schatzten die Moglichkeit, so auf an-
dere EUTB®-Beratende aus der gesam-
ten Republik zu treffen.

Die Veranstaltung wurde begleitet
von einer Dolmetschung in die Deut-
sche Gebardensprache, Schrift- sowie
Leichte Sprache. Auch in puncto Nach-
haltigkeit setzte die Veranstaltung ein
Zeichen: wie zum Beispiel bei der Ener-
gieversorgung der Veranstaltung aus
regenerativen Quellen und der Pro-
duktauswahl der Pausenverpflegung
in Bio-Qualitat.
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Autorenschaft

Die Referierenden der Schulungsveran-
staltung haben ihre Redebeitrage fur
diese Dokumentation schriftlich zusam-
mengefasst. Die Reihenfolge entspricht
der Abfolge der Beitrage.

Dr. Nicole Viktoria Przytulla Peggy Mosel

Deutsches Institut fir Menschenrechte | Unterstitzte Kommunikation Diakonie
Nord Nord Ost Libeck

Theresia Turinksy

EINE WELT DER VIELFALT e. V. David Kno3
Deutsche Sportjugend im Deutschen
Kerrin Stumpf Olympischen Sportbund (DOSB)
Leben mit Behinderung Hamburg B
Elternverein e. V. Elena Lukinykh
DRK-Generalsekretariat
Charlotte Zach
Selbstbestimmt Leben Hannover e. V. Eileen Hagebdlling
DRK Landesverband Westfalen-Lippe
Bernd Albert —
Lebendiges Ehrenamt Elena Linden

Systemischer Coach
Dr. Caren Keeley
Universitat zu Koln

Kim Lippe
Bundesarbeitsgemeinschaft
Personliches Budget
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Impulsvortrag
~Menschenrechtliche Grundlagen
und Auswirkungen auf die Beratung
in der EUTB®"

Dr. Nicole Viktoria Przytulla,
Deutsches Institut fir Menschenrechte e.V. (DIMR)
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Verbindlichkeit der Umsetzung
der UN-BRK
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UN-BRK, BTHG und EUTB®

Deutschland hat die UN-BRK 2009 rati-
fiziert. Damitist sie geltendes deutsches
Recht und muss von allen staatlichen
Stellen umgesetzt werden.

Gemal3 Art. 33 UN-BRK mussen zur
Umsetzung der UN-BRK Anlaufstellen
und Mechanismen eingerichtet wer-
den. Diese stellen sich in Deutschland
wie folgt dar:

> Die Staatliche Anlaufstelle (Focal
Point) ist beim BMAS angesiedelt.
Sie ist verantwortlich flr den Steu-
erungsprozess der Umsetzung.

> Eine unabhangige Stelle (Monito-
ring-Stelle) fordert die Einhaltung
der Rechte und Uberwacht die Um-
setzung. Daflr ist das DIMR be-
nannt worden.

> Die ,Staatliche Koordinierungs-
stelle” bildet die Schnittstelle zwi-
schen Zivilgesellschaft und staatli-
cher Ebene. Diese Stelle ist bei dem
Beauftragten der Bundesregierung
fur die Belange von Menschen mit
Behinderungen angesiedelt.

Zur Umsetzung der UN-BRK wurde in
Deutschland das SGB IX mit dem In-
krafttreten des BTHG reformiert. Auch
durch die Schaffung der EUTB® will der
Gesetzgeber den Vorgaben der UN-
BRK gerecht werden. Damit besteht
eine enge Verbindung zwischen den
EUTB®-Angeboten und der Umsetzung
der Menschenrechte fir Menschen mit
Behinderungen in Deutschland.

Die UN-BRK und die zu ihrer Umset-
zung formulierten Allgemeinen Be-
merkungen (General Comments) sind
grundlegend flur die Beratung der
EUTB® und starken das Selbstbestim-
mungsrecht behinderter Menschen
und die Position der EUTB® gegenuber
anderen Stellen und Personen.

AufBerdem stellen die Allgemeinen Be-
merkungen einen Leitfaden zur Ausle-
gung und Umsetzung der UN-BRK und
damit auch fir die Beratungsausrich-
tung dar.

Es gibt auch Rechtsprechung der Sozial-
gerichte, die sich auf die Einhaltung der
Vorgaben durch die UN-BRK beziehen.
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Impulsvortrag
~Einfuhrung in die
Diversity-Kompetenz”
mit anschlieBender Fragerunde

Theresia Turinsky,
EINE WELT DER VIELFALT e. V.

inerin fir Diversity,
1d Empowerment
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Unsere Welt ist voller Vielfalt

Der Impulsvortrag begann mit der Defi-
nition von Diversity als Ansatz zu Anti-
Diskriminierung. Das Ziel von Diversity
ist die Anerkennung und Wertschat-
zung der Unterschiede und Gemein-
samkeiten der menschlichen Vielfalt.
Wir alle machen unterschiedliche (und/
oder ahnliche) Erfahrungen in Bezug
auf unser Geschlecht, ethnische Zuge-
horigkeit, Alter, Behinderung, Religion,
sexuelle Orientierung, sozialen Status
etc. Jede Person hat einen Bezug zu je-
dem dieser Merkmale. Und alle diese
Merkmale wirken nicht isoliert, son-
dern gleichzeitig (Intersektionalitat).

Diversity ist ein Thema fiir alle.
Diversity beginnt mit mir.

In einem Moment der Selbstreflexion
stellten die Teilnehmenden sich zu-
nachst folgende Fragen:

> Zu welchen gesellschaftlichen Grup-
pen fuhle ich mich momentan zuge-
horig?

> Wie erlebe ich diese Gruppenzuge-
horigkeiten?

Seite 9

> Was macht es schwierig oder leicht,
Mitglied dieser gesellschaftlichen
Gruppen zu sein?

> Welche Ressourcen, Kompetenzen
und Fahigkeiten habe ich in Bezug
auf diese Gruppenzugehorigkeiten?

Diskriminierung bezeichnet die Un-
gleichbehandlung oder Benachtei-
ligung von Personen(gruppen) auf-
grund bestimmter Merkmale. Sie tritt
auf, wenn Menschen aufgrund ihrer
Zugehorigkeit zu einer bestimmten
Gruppe als ,anders” wahrgenommen
und behandelt werden. Diskriminie-
rung kann sich in verschiedenen For-
men auBern. Wichtig dabei ist zu be-
achten: Es geht um die Wirkung von
Diskriminierung, nicht um die Ab-
sicht. Hierzu ein kleiner Vergleich:
.lch freue mich, wenn Sie mir nicht
absichtlich auf den FuB3 treten, aber
weh tut mein FulB dann trotzdem.” Dis-
kriminierung kann tiefgreifende und
weitreichende Auswirkungen auf die
betroffenen Personen haben, sowohl
physisch als auch psychisch.

Um Diversity und Anti-Diskriminierung
gut zu erfassen, hilft die intersektionale
Perspektive. Intersektionalitat betont,
dass die Erfahrungen von Menschen
nicht isoliert betrachtet werden kon-
nen, sondernimmerin Zusammenhang
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mit ihren verschiedenen Identitats-
merkmalen und einem gesellschaftli-
chen Kontext stehen. Menschen haben
mehrere ldentitatsmerkmale (Mehr-
fachzugehdrigkeiten), die Erfahrungen
von Diskriminierung und/oder Privi-
legien mit sich bringen kdnnen.

Fur die Verwirklichung von Inklusion
im intersektionalen Sinne ist es wich-
tig, die komplexen Uberschneidungen
von ldentitatsmerkmalen und die da-
raus resultierenden Diskriminierungs-
erfahrungen zu berulcksichtigen. Dies
bedeutet, dass Ungleichheiten oft
durch mehrere, miteinander verfloch-
tene Diskriminierungsformen entste-
hen. Zum Beispiel kann eine Schwarze
behinderte Frau andere Diskriminie-
rungserfahrungen machen als eine
weiBBe behinderte Frau, da ethnische
Herkunft und Geschlecht auf unter-
schiedliche Weise miteinander inter-
agieren und verschiedene Machtver-
haltnisse erzeugen.
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Ohne die intersektionale Perspektive
riskieren inklusive MaBnahmen, Grup-
pen wie z.B. behinderte Frauen mit Mi-
grationshintergrund oder Menschen
mit Mehrfachdiskriminierungen wei-
terhin zu benachteiligen, da ihre spe-
ziellen Bedurfnisse und Barrieren nicht
berlcksichtigt werden. Intersektionale
Inklusion schafft einen umfassenderen
Ansatz, um sicherzustellen, dass alle
sozialen Gruppen gerecht behandelt
und ihre BedUrfnisse gezielt adressiert
werden.

Nach dem Impulsvortrag konnten Fra-
gen gestellt werden, die beispielswei-
se den Umgang mit Diskriminierung
in der Beratungspraxis thematisierten,
um dann mogliche Handlungsemp-
fehlungen in der Beratungspraxis um-
zusetzen.
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Impulsvortrag
~Sexuelle Selbstbestimmung von
Menschen mit Behinderungen” mit
anschlieBender Fragerunde

Kerrin Stumpf, Leben mit Behinderung Hamburg Elternverein e. V.
Charlotte Zach, Selbstbestimmt Leben Hannover e. V.
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Sexuelle
Selbstbestimmung und Teilhabe
Kerrin Stumpf,

Leben mit Behinderung Hamburg
Elternverein e. V.

Das Recht auf
sexuelle Selbstbestimmung

> gqilt fur alle Menschen, unabhangig
von der Art und Schwere ihrer Ein-
schrankungen,

= istTeilder Grund- und Freiheitsrech-
te: Sie gelten fur alle Menschen.

> Essind viele Gesetze von dem The-
ma beruhrt (besonders Zivil-, Straf-
und Ordnungsrecht).

Wichtigist, §§ 117 ff. SGB IX zu nutzen.
Dazu sagt das Sozialgericht Hannover:
,Eine selbstbestimmte Sexualitat ist
Voraussetzung fur eine wirksame und
gleichberechtigte Teilhabe und soziale
Eingliederung des Menschen mit Be-
hinderung (11.7.2022-S58 U 134/18).

Die Behindertenhilfe muss ihre Hal-
tung und Regeln verandern, damit
Menschen die rechtskonformen Ge-
staltungsspielraume erhalten. Men-
schen in Einrichtungen und besonders
Frauen sind von Gewalt betroffen.
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Dazu gibt es eine aktuelle Studie, die
Handlungsempfehlungen vorsieht, u.a.:
geeignete Gewaltschutzkonzepte, qua-
litative und quantitative Kapazitaten,
Kontrollen und Fortbildungen sowie
Partizipation.

Informationsmaterial in Leichter Spra-
che gibt es beim Verein Petze e.V., der
auch eine Wanderausstellung betreibt.

Rechtliche Betreuung soll Wiinsche
der betreuten Person ermitteln, ach-
ten und unterstltzen, nach § 1821
Abs. 1-2 BGB. Sie darf Mittel und Zu-
stimmungen bei geschafts- und einwil-
ligungsfahigen Personen nie verwei-
gern und sonst auch nur bei konkreten
Gefahren flr Leib und Leben. Fiur die
unterstutzte Entscheidungsfindung in
der rechtlichen Betreuung gibt es eine
neue Arbeitshilfe. Hier konnen auch
Intimwlnsche oder Ablehnung von
Personen oder MaBnahmen benannt
und verabredet werden.

Freizeiterfahrungen wie Diskobe-
suche, Schwimmengehen, oder indi-
viduelle Kontaktgestaltungen sind
Grundvoraussetzung fur Teilhabe, Ei-
genstandigkeit und sexuelle Selbstbe-
stimmung.


https://www.bmas.de/DE/Service/Presse/Meldungen/2024/studie-zur-gewalt-in-einrichtungen-der-behindertenhilfe.html
https://petze-institut.de/projekte-ausstellungen/echt-mein-recht/
https://www.lebenshilfe.de/shop/artikel/bestimmtselbst?srsltid=AfmBOoqckbFHReg7FPPmKLi_zv_GxMMozWpgy_iEhcJn5SoIA5GlNZgJ
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Sexuelle Selbstbestimmung
von Menschen mit Behinderungen

Charlotte Zach,
Selbstbestimmt Leben Hannover e. V.

Charlotte Zach ist Psychologin (M.Sc.),
Peer-Beraterin sowie Publizistin. Sie
referierte auf der Schulungsveranstal-
tung der Fachstelle Teilhabeberatung
zur Frage, was der Zusammenhang
zwischen Ableismus und sexueller
Selbstbestimmung von Menschen mit
Behinderungen sei. Dafur erklarte sie
zunachst den Begriff Ableismus. Die-
ser beschreibt die Diskriminierung von
Menschen aufgrund von Behinderun-
gen. Das Wort setzt sich zusammen
aus dem englischen Verb ,to be able
to” (,fahig sein”) und der Endung ,-is-
mus”, die oft zur Kennzeichnung einer
Weltanschauung genutzt wird.

Zach arbeitete drei verschiedene As-
pekte von Ableismus heraus: Die ver-
meintliche korperliche Minderwer-
tigkeit, die soziale Verdrangung/
Unsichtbarkeit von Menschen mit Be-
hinderungen und die Verantwortungs-
und Bewertungsfrage der Behinderun-
gen. Im nachsten Schritt stellte sie den
Zusammenhang zwischen der allge-
meinen Abwertung durch Ableismus,
der Entsexualisierung von Menschen
mit Behinderungen und dem Abspre-
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chen ihrer Produktivitéat und damit
auch von sozialem Status in einer Leis-
tungsgesellschaft dar.

Laut Zach gebe es zwei Dimensionen
von Produktivitat, durch die bestimmt
werde, wie viel ein Mensch fir die Ge-
sellschaft wert sei: Einerseits durch des-
sen wirtschaftliche Produktivitat; also
wie viel beruflichen Erfolg die Person
habe und andererseits durch sexuelle
Produktivitat, also ob der Person zuge-
standen werde, sexuell aktiv zu sein,
als attraktiv wahrgenommen zu wer-
den, eine Partnerschaft zu fihren und
eine Familie zu grinden.

Im nachsten Abschnitt ging die Re-
ferentin auf die Erfahrungen von
struktureller und personeller Gewalt,
Ubergriffigkeit im Kontext von Abhan-
gigkeit und Machtstrukturen, Pflege,
Therapie ohne Zustimmung sowie die
Wichtigkeit von Wahrnehmen und An-
sprechen von personlichen Grenzen
und Validierung von Gefliihlen aus der
Sicht der Psychologie ein. Zach endete
mit einem Ausblick zur Unterstlitzung
von Selbstbestimmung in Therapie
und Alltag, insbesondere in Hinblick
auf Sexualitat.
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Digitale Gesprachsrunde
,Gemeinsame Werte leben -
Spannungen lindern — Konflikte
aushalten” mit anschlieBendem
Austausch

Bernd Albert,
Lebendiges Ehrenamt
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Als gesetzlicher Betreuer von Men-
schen mit psychischer Erkrankung
macht der Referent seit 30 Jahren Er-
fahrungen mit Angehdrigen; aber
auch mit Pflegedienstleitenden von
Pflegeeinrichtungen und Mitarbei-
tenden von Sozialamtern. Die Anfor-
derung dieser Beteiligten ist immer
dieselbe: ,Schaffen Sie den Konflikt
aus dem Weg.”

Die Teilnehmenden beschrieben in der
digitalen Gesprachsrunde Situationen,
in denen Hilfesuchende sich in fraglos
schwierigen Situationen an die EUTB®-
Angebote wendeten und um die Lo-
sung des aktuellen Konflikts baten.
Komplexe Systeme wie die Menschen,
die beraten werden, sind ,offene Sys-
teme”, die mannigfaltigen Einflissen
ausgesetzt sind. In jedem System gibt
es eine Tendenz zur ,Nicht-Verande-
rung”: Das storende Symptom, das sich
zum Teil Gber Jahrzehnte hinweg ent-
wickelt, gehért zum Menschen dazu.
Aus Perspektive der eigenen Person
macht dieses System ,Sinn“. Es sei fur
Helfende in dieser Betrachtungsweise
ethisch nicht verantwortbar, das Sym-
ptom einfach zu beseitigen. Bernd
Albert berief sich dabei auf Dietrich
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Dorner: ,Menschliche und zwischen-
menschliche Probleme sind weder
behandelbar noch heilbar oder, im ei-
gentlichen Sinne lésbar, sondern bes-
tenfalls auflésbar oder durch guinsti-
gere Alternativen ersetzbar.”?

Alberts Anliegen sei es, Mitarbeiten-
de in EUTB®-Angeboten in der Kom-
petenz zu unterstitzen, nicht vor den
genannten Losungs-Anforderungen
einzuknicken, sondern die genannten
Konflikte auszuhalten und sie eine Zeit
lang in der Schwebe zu halten. Was
Hilfesuchende auch brauchten, sind
Helfende, die sie begleiten im Ertra-
gen der Not und der Sorge. Die Ruck-
meldung einer Teilnehmerin macht
ihm Hoffnung: ,Mich erleichtert lhre
These, dass ich die geschilderten Kon-
flikte nicht l6sen muss.”

! Dietrich Dorner. Die Logik des Misslingens, Strategisches Denken in komplexen Situationen,

Rowohlt 1989, Seite 29f.
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Digitale Gesprachsrunde
~Zur Erreichbarkeit von Menschen
mit komplexen Behinderungen
und ihren Bezugspersonen” mit
anschlieBendem Austausch

Dr. Caren Keeley,
Universitat zu Kéln

Herzlich willkommen!

Schén, dass Sie heute da sind.

Die Veranstaltung beginnt um 09:00 Uhr im Livestream 1.
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Menschen mit komplexen Behinderun-
gen bendtigen aufgrund ihrer vielfal-
tigen Einschrankungen lebenslang in-
tensive Unterstutzung. Diese Gruppe ist
sehr heterogen und umfasst Personen,
die meist nicht in der Lage sind, ihre
Winsche und Bedurfnisse verbal aus-
zudricken. Mit Blick auf Beratungskon-
texte ist daher eine zentrale Erkenntnis,
dass die Beratung nicht nur die betrof-
fenen Personen selbst, sondern auch
deren Unterstlitzungsnetzwerk, be-
stehend aus Angehorigen, professio-
nellen Begleitpersonen und weiteren
Bezugspersonen, einbeziehen muss.

Beratungsbedarf:
Individuell und ganzheitlich

Ein zentrales Element der Beratung ist,
dass sie auf die individuellen Bedurfnis-
se der Person zugeschnitten sein muss.
Dies betrifft alle Lebensbereiche, von
der Wohnsituation Uber die Freizeitge-
staltung bis hin zur Teilhabe am Arbeits-
leben. Wichtig ist, dass die betroffene
Person in die Entscheidungsprozesse so
weit wie moglich einbezogen wird.

Gleichzeitig mussen auch die unter-
stitzenden Personen in die Beratung
integriert werden. Sie kennen die Be-
durfnisse und Vorlieben der betreu-
ten Person am besten und spielen eine
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entscheidende Rolle in der Umsetzung
der Unterstltzung. Fir eine erfolgrei-
che Beratung ist daher eine enge Zu-
sammenarbeit zwischen den betroffe-
nen Personen, ihren Angehérigen und
Fachkraften erforderlich.

Kommunikation als Schlissel
zur Teilhabe

Da viele Menschen mit komplexen Be-
hinderungen sich nicht verbal ausdru-
cken konnen, ist Unterstltzte Kommu-
nikation ein wesentlicher Bestandteil
der Beratung. Methoden wie Talking
Mats oder Photovoice ermdglichen es
den Betroffenen, ihre Winsche und
BedUrfnisse besser zu auBern. Die Be-
ratenden miussen dabei sicherstellen,
dass eine vertrauensvolle Basis geschaf-
fen wird, um die Teilhabe zu fordern.

Zusammengefasst zeigt sich, dass die
Beratung von Menschen mit komple-
xen Behinderungen nicht nur indivi-
duell, sondern auch ganzheitlich ge-
staltet sein muss. Daflir braucht es ein
tiefes Verstandnis der spezifischen Be-
durfnisse dieser Menschen und die Ein-
beziehung aller Beteiligten.
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Impulsvortrag
~Personliches Budget mit Schwer-
punkt auf Zielvereinbarungen” mit

anschlieBBender Fragerunde

Rechtsanwalt*in Kim Lippe,
Bundesarbeitsgemeinschaft Persénliches Budget
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Die Rolle der Zielvereinbarung wurde
unter 5 verschiedenen Aspekten be-
leuchtet.

1. Die Bedeutung der Zielvereinbarung
fur die Bewilligung allgemein: Der
Abschluss einer Zielvereinbarung ist
zwingende Voraussetzung fur die Ge-
wahrung eines Personlichen Budgets.
Gleichzeitig kann Sie aber selbst nicht
Rechtsgrundlage fir die Gewahrung
eines Personlichen Budgets sein. Sollte
sich der Leistungstrager weigern, eine
Zielvereinbarung abzuschlieBen, muss
auf die Vorlage einer Zielvereinbarung
geklagt werden.

2. Regelungsinhalt der Persénlichen
Budgets: Dieser ist vollstandig in § 29
Absatz 4 SGB IX festgelegt. Alle dartber-
hinausgehenden Vereinbarungen sind
entweder bloBe Wiederholungen ge-
setzlicher Regelungen oder stehen zur
freien Disposition der Beteiligten. Per-
sonliche Budgets sind in der Regel un-
befristet zu bewilligen, es sei denn, die
Leistung selbst ist befristet (z.B. Teilha-
be im Zusammenhang mit einer Ausbil-
dung enden am Ende der Ausbildung).

3. Bindewirkung der Zielvereinbarung:
Das Bundessozialgericht hat in seinem
Urteilvom 28.01.2021 (Az.:B8S0 9/19
R) darauf hingewiesen, dass die Unter-
schrift unter einer Zielvereinbarung
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nur formalen Charakter habe. In der
Folge kdnne trotz Unterschrift gegen
den Inhalt noch in einem darauffol-
genden Widerspruchsverfahren gegen
den Bescheid oder das Uberprifungs-
verfahren (§ 44 SGB X) vorgegangen
werden.

4. Regelungen der Qualitatssicherung:
Hier ist es zulassig, bei Leistungen, die
eine Qualifikation voraussetzen, eine
Fachkrafteklausel aufzunehmen. Es ist
dabei nicht erforderlich, dass zwischen
Leistungserbringer und Leistungstra-
ger ein Vertrag abgeschlossen wird.

5. Nachweispflichten: Sie dienen der
Uberpriifbarkeit, dass die Mittel auch
ordnungsgemaf verwendet wurden.
Hierbei spielt insbesondere bei qualifi-
zierten Leistungen eine Rolle, dass da-
riber auch die Bedarfsdeckung Uber-
pruft werden kann. Dabei ist bei allem
Kontrollbedlrfnis des Leistungstra-
gers der Datenschutz der arbeitneh-
menden Person und das Prinzip der
Datensparsamkeit einzuhalten.
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Impulsvortrag
~Moglichkeiten der Unterstutzten
Kommunikation” mit anschlieBender
Fragerunde

Peggy Mosel, Fachberaterin fir Unterstliitzte Kommunikation
Diakonie Nord Nord Ost Libeck
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Das Recht auf Kommunikation ist im
Grundgesetz (Artikel 3 Absatz 3) und
in der UN-BRK (Artikel 24 Absatz 3)
festgeschrieben und gilt fur alle Men-
schen. Kommunikation findet immer
und Uberall statt. Sie bestehtaus Form,
Inhalt und Funktion. Wir bendétigen
eine Form, mit der wir uns ausdricken.
Neben Koérpersprache, Mimik und Ges-
tik ist die Lautsprache die wichtigste
Kommunikationsform. Durch eine ge-
meinsame Sprache kénnen wir mit an-
deren kommunizieren.

Fir Menschen, die die Lautsprache
nicht nutzen kénnen, fallt eine zent-
rale Kommunikationsform weg. Meist
stehen den Betroffenen nur noch Mi-
mik, Gestik, Korpersprache und ein-
zelne Laute zur Verfligung. Selbst die
kédnnen je nach Art der Einschrankung
mehr oder weniger stark beeintrach-
tigt sein. Inhalte und Funktionen sind
aber ebenso zahlreich vorhanden wie
bei anderen Menschen.

Unterstltzte Kommunikation geht da-
von aus, dass jeder Mensch das Bedurf-
nis nach Kontakt und Kommunikation
hat. Ausgehend von den Kompetenzen
einer Person, entwickelt Unterstltzte
Kommunikation individuelle MaBnah-
men fldr eine bessere Verstandigung
und Mitbestimmung und somit mehr
Moglichkeiten fur Teilhabe am Leben.
Unterstlitzte Kommunikation bietet
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zahlreiche Methoden an, um Men-
schen ohne oder mit eingeschrankter
Lautsprache eine alternative Kommu-
nikationsform anzubieten.

Formen der Unterstiitzten Kommu-
nikation sind:

> Korpereigene Formen: Mimik, Ges-
tik, Kérperhaltung, Blickbewegung,
Gebarden.

> Nichttechnische Kommunikations-
hilfen: Objekte, Fotos, Symbolkar-
ten, Kommunikationstafeln und
-bucher, ICH-Blicher.

> Technische Kommunikationshilfen:
einfache Sprachausgabegerate wie
Sprechtasten und komplexe Sprach-
ausgabegerate wie Talker.

Kommunikationshilfen kénnen zum
Beispiel als Hilfsmittel nach §§ 33 SGB YV,
4 SGB IXbeider Krankenkasse beantragt
werden; sie sind im Hilfsmittelverzeich-
nis des GKV Spitzenverbandes unter der
Produktgruppe 16 Kommunikationshil-
fen zu finden. Beratungen erfolgen in
entsprechenden Beratungsstellen fur
Unterstlitzte Kommunikation, bei Hilfs-
mittelfirmen oder Sanitatshausern. Eine
Kontaktliste mit Beratungsangeboten
bietet die Gesellschaft flr Unterstitzte
Kommunikation.



https://www.gesellschaft-uk.org/
https://www.gesellschaft-uk.org/
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Digitale Gesprachsrunde
~Kollegiale Fallberatung - Einfuhrung
in die Beratungsmethode fur Gruppen”

mit anschlieBendem Austausch

David Kno6B, Ressortleitung Gesellschaftspolitik,
Deutsche Sportjugend im DOSB e.V. & Vorstandsmitglied DHG e. V.
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Diese Gesprachsrunde bot den Teil-
nehmenden die Moglichkeit, die Bera-
tungsmethode der Kollegialen Fallbe-
ratung kennenzulernen und praktisch
zu erproben.

Der Referent fuhrte zunachst in die
Grundlagen der Kollegialen Fallbera-
tung ein. Er erlauterte, dass diese Me-
thode in Gruppen von gleichberech-
tigten Mitarbeitenden stattfinde und
die vorhandenen Kompetenzen und
Expertisen der Gruppenmitglieder nut-
ze. Besonders hervorgehoben wurden
die Grundsatze der Methode: Vertrau-
lichkeit, Wertschatzung, Lésungsorien-
tiertheit und aktives Zuhoren.

Danach hatten die Teilnehmenden die
Moglichkeit, die Methode an einem
konkreten Fall aus dem Beratungsall-
tag zu testen und das Potenzial fur
den eigenen Beratungskontext zu er-
kennen. Die Teilnehmenden nahmen
verschiedene Rollen ein und konnten
so die einzelnen Phasen des struktu-
rierten Vorgehens selbst erleben.

Anhand eines praktischen Falles wurden
die Phasen der kollegialen Fallberatung
vermittelt und erlautert. Die Phasen
gliederten sich in Fallauswahl, Faller-
zahlung, Verstandnisfragen, Schlissel-
frage, Methodenwahl, Beratung und
Abschluss.
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Wahrend der Ubung wurde deutlich,
wie die Methode neue Perspektiven
eroffnete und dazu beitrug, alternati-
ve Handlungsoptionen zu generieren.
Die Teilnehmenden erfuhren, wie der
systematische Ablauf dabei hilft, den
Fall aus verschiedenen Blickwinkeln zu
betrachten, gemeinsam kreative Lo-
sungsansatze zu entwickeln und sich
gegenseitig zu bestarken.

Die praktische Ubung konnte zeigen,
dass die Methode ein wertvolles Ins-
trument zur Qualitatssicherung und
kontinuierlichen Verbesserung der Be-
ratungsarbeit ist. Uberdies wurde er-
lautert, wie die Kollegiale Fallberatung
als effektive Methode zur Problemlo-
sung und zum kollegialen Austausch
in der Teilhabeberatung eingesetzt
werden kann.
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Digitale Gesprachsrunde
,Menschen in Unterkunften fur
Gefluchtete besser erreichen
und beraten” mit anschlieBendem
Austausch

Eileen Hagebolling, DRK Landesverband Westfalen-Lippe und
Elena Lukinykh, DRK-Generalsekretariat
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Geflliichtete Menschen mit Behinde-
rungen sind eine heterogene und dop-
pelt marginalisierte Gruppe (sowohl
wegen ihrer Migrationserfahrung als
auch wegen ihrer Behinderungen),
deren spezifische Bedarfe im Aufnah-
me- und Integrationsprozess oft nicht
ausreichend bertcksichtigt werden. In
Deutschland stoBen sie auf zahlreiche
Barrieren und Versorgungslticken, so-
wohl in den Aufnahmeeinrichtungen
der Lander als auch spater in der kom-
munalen Unterbringung.

Im Vortrag wurden die Barrieren fur
geflichtete Menschen mit Behinde-
rungen in Landes- und Kommunalein-
richtungen hervorgehoben. Dazu zah-
len u.a. ein eingeschrankter Zugang
zur gesundheitlichen Versorgung,
mangelnde Information Uber Rech-
te und Unterstitzungsmoglichkeiten,
Angebote, die oft nicht auf die Be-
durfnisse von geflichteten Menschen
mit Behinderungen abgestimmt sind.
Es fehlt haufig an Barrierefreiheit und
nur selten erfolgt eine frihzeitige Zu-
weisung in passende Kommunen.
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Auch auf kommunaler Ebene gibt es
zahlreiche Hlrden: Viele Unterklinfte
sind nicht barrierefrei, die Standorte
von Gruppenunterkinften oft unge-
eignet und in manchen entspricht der
Betreuungsschlissel durch padagogi-
sches Personal nicht den Bedurfnissen
von Gefllichteten mit Behinderungen.
Informationen Uber Rechte und Pflich-
ten sind haufig unzureichend, und die
Verstandigung wird durch Sprachbar-
rieren erschwert.

In der Diskussion wurden verschiedene
Ansatze besprochen, wie geflichtete
Menschen mit Behinderungen besser er-
reicht und unterstitzt werden konnen.

Weiterfiihrende Links:

Mehr Informationen Uber die Bedarfe
von geflichteten Menschen mit Behin-
derungen findet manim Bericht ,Unge-
sehen?!” vom Deutschen Roten Kreuz.



https://drk-wohlfahrt.de/fileadmin/DRK-Wohlfahrt.de/04-Aktuelles/Veroeffentlichungen/Ab-2023/ungesehen.pdf
https://drk-wohlfahrt.de/fileadmin/DRK-Wohlfahrt.de/04-Aktuelles/Veroeffentlichungen/Ab-2023/ungesehen.pdf
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+EUTB® —
unabhangig beraten, selbstbestimmt
teilhaben”: Ein Leitbild fur morgen

Verena Niethammer, Co-Moderatorin der Schulungsveranstaltung
Dr. Diana Peitel, Bereichsleitung der Fachstelle Teilhabeberatung

! @ Fachstelle Teilhabeberatung
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Verena Niethammer, Co-Moderatorin
der Schulungsveranstaltung, inter-
viewte Dr. Diana Peitel, Bereichslei-
tung der Fachstelle Teilhabeberatung,
zur Weiterentwicklung des Leitbilds
der EUTB®. Im Anschluss an das Inter-
view konnten die Teilnehmenden Fra-
gen stellen.

Wie lange gibt es bereits ein Leitbild
fur die EUTB® und was sind die wich-
tigsten Inhalte?

Das Leitbild der EUTB® wurde 2019 in
einem partizipativen Prozess entwi-
ckelt und basiert auf den Saulen der
Ratsuchenden, Werte, Starken und
Netzwerke. Es betont die Selbstbe-
stimmung der Ratsuchenden sowie die
Bedeutung der UN-Behindertenrechts-
konvention und des Grundgesetzes.

Warum ist eine Weiterentwicklung
des Leitbilds notwendig?

Eine Weiterentwicklung des Leitbilds
ist notwendig, um auf Veranderungen
in der EUTB®-Landschaft — es gibt viele
neue EUTB®-Angebote und Beraten-
de — sowie auf gesellschaftliche Ent-
wicklungen wie Flucht und Migration,
Digitalisierung und Fachkraftemangel
Zu reagieren.
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Erzdhlen Sie uns ein wenig zum
geplanten Prozess. Wer arbeitet an
dem Leitbild? Wie lange wird der
Prozess dauern?

Der Prozess zur Weiterentwicklung be-
gann im Frdhjahr 2024 mit Informa-
tionsveranstaltungen, um Beratende
zu gewinnen und deren Perspektiven
einzubeziehen. Eine Arbeitsgruppe mit
EUTB®-Beratenden unter der Leitung
der Fachstelle Teilhabeberatung ist
aktuell in Griindung, um die Ergebnis-
se der Veranstaltungen zu diskutieren
und neue Aspekte fur das Leitbild zu
formulieren. Zusatzlich wird es in den
nachsten Monaten auch Aktionen und
Moglichkeiten der Beteiligung aller Be-
ratenden Uber das Forum im internen
Bereich der Internetseite www.teilha-
beberatung.de geben.

Was wiinschen Sie sich als Fachstelle
Teilhabeberatung fiir den Prozess
der Weiterentwicklung des Leitbilds?
Was ware fiir Sie ein gutes Ergebnis?

Die  Fachstelle  Teilhabeberatung
wiunscht sich eine rege Diskussion und
die Einbeziehung aller Beratenden
und auch von Ratsuchenden, um ein
Leitbild zu schaffen, das Orientierung
bietet und die Vielfalt der EUTB®-An-
gebote widerspiegelt.


http://www.teilhabeberatung.de
http://www.teilhabeberatung.de
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~Resilienz
in der Beratungsarbeit”

Elena Linden, Systemischer Coach
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Wie hangen Beanspruchungsgefiihle
und Arbeitsleistung zusammen? Wo-
ran lasst sich ein UbermaB an Stress
frihzeitig erkennen? Was kann man
tun, um Erschopfungsgefihle abzu-
wenden? Und wie konnen sich EUTB®-
Beratende in der Konfrontation mit
schwierigen Fallen und der Auseinan-
dersetzung mit organisationsbeding-
ten Spannungsfeldern so abgrenzen,
sodass ihre Leistungsfahigkeit langfris-
tig erhalten bleibt? Mit diesen Frage-
stellungen sensibilisierte Elena Linden
mit ihrem Impulsvortrag die Beraten-
den fir das Thema:

Stressgefliihle ergeben sich aus dem
Zusammenspiel individueller Ressour-
cen und auBeren Belastungsfaktoren.
Dies kann als Erklarung hinzugezogen
werden, weshalb Menschen in ahnli-
chen Situationen unterschiedlich be-
ansprucht reagieren. Stress kann auf
allen Erlebensebenen erfahrbar wer-
den und wird nur selten allein auf der
Ebene der Gedanken oder der Ebene
der Gefuihle splrbar: Stress au3ert sich
Ublicherweise in Anzeichen, die die
Gesamtheit des individuellen Erlebens
und Verhaltens betrifft. Stressbewal-
tigungsstrategien, die einen Unter-
schied statt mehr desselben erzeugen,
konnen grob danach unterschieden
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werden, ob sie direkt am Stressaus-
l6ser oder an unserer Stressreaktion
ansetzen. Die Entscheidung, welche
Strategie in welcher Situation hilft,
hangt mit dem Einfluss auf die stress-
auslosende Situation zusammen. Es
ist sinnvoll dort Veranderung herbei-
zuflihren, wo die personliche oder die
gemeinschaftliche Handlung Ursache
von Wirkung werden kann, und dort in
die Akzeptanz zu gehen, wo keine Ge-
staltungsspielraume maoglich sind. Die
Forschung zeigt, dass Menschen stabi-
le Beziehungen zu anderen Menschen
brauchen, um gut gegen Belastungen
gewappnet zu sein. Gelegenheiten
des Zusammenschlusses, der Solidari-
tat und der wechselseitigen Unterstit-
zung sollten deshalb genutzt werden.
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Fazit und Ausblick

Den Auftakt der digitalen Schulungs-
veranstaltung, die unter dem Leitsatz
,EUTB® zukunftsorientiert — Gemeinsa-
me Werte leben” stand, bildete ein in-
spirierender Vortrag von Jurgen Dusel,
Beauftragter der Bundesregierung fir
die Belange von Menschen mit Behin-
derungen, tber Haltung und Demokra-
tieverstandnis. Zuvor betonte Kerstin

Griese, Parlamentarische Staatssekre-
tarin im BMAS, in ihrem GruBwort auch
die gro3e Bedeutung von Vielfalt und
Inklusion fiir die Demokratie. Am ersten
Tag der Veranstaltung spiegelte sich in
den folgenden Formaten stets die Fra-
ge wider, welche Werte die Beratenden
in ihrem taglichen Tun leiten und wie
diese im Alltag umgesetzt werden. Da-
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ruber hinaus bot die Veranstaltung den
Teilnehmenden eine wertvolle Platt-
form fur Austausch und Vernetzung.

Am zweiten Tag lag der Fokus auf dem
Thema Resilienz im Beratungsalltag.
Der Tag begann mit einer Ubung zur
Starkung der Teilnehmenden, bevor
die Fachstelle Teilhabeberatung den
partizipativen Prozess zur Weiterent-
wicklung des EUTB®-Leitbildes vorstell-
te. Abgerundet wurde das Programm
mit einem Beitrag Uber Resilienz in der
Beratung, in dem die Referentin die Be-
deutung von Solidaritat und Zusam-
menhalt im Berufsalltag betonte.

Abschluss

In seinem Schlusswort bedankte sich
Alfons Polczyk, Leiter des Referats Vb5
— Erganzende unabhangige Teilhabe-
beratung im BMAS, neben der Fach-
stelle, der Administration, allen an der
Vorbereitung und Durchfiihrung dieser
Veranstaltung Beteiligten, vor allem
bei den Beratenden fir ihr groBes En-
gagement. Die Beratenden der EUTB®-
Angebote gaben den Ratsuchenden
Orientierung und Unterstlitzung bei
schweren Entscheidungen. Die Ratsu-
chenden werden wertgeschatzt und
als Individuen wahrgenommen, in-
dem die Beratenden ihnen helfen, an
sich selbst zu glauben. Allein im ersten
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Halbjahr 2024 wurden ca. 100.000 Be-
ratungen dokumentiert. Die sorgfaltige
Dokumentation der Beratungen seivon
enormer Wichtigkeit, und ganz beson-
ders ernst zu nehmen, um den Zwei-
felnden an der EUTB® keine Angriffsfla-
che fur die Infragestellung der EUTB®
zu bieten. In den aktuellen politischen
Debatten nahmen die Fliehkrafte zu.
Deshalb sei sein Motto: ,Tue Gutes und
rede dartber!”

Es gelte: Offen zu bleiben, Ziele einzu-
halten und die Vernetzung voranzu-
treiben.

Zum Schluss gibt Alfons Polczyk einen
Ausblick auf die nachste Schulungsver-
anstaltung im Mai 2025, dann in Pra-
senz in Erfurt. Weitere Informationen
folgen durch die Fachstelle.
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Programm
24. September 2024
10:00 Uhr bis 16:00Uhr
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24. September 2024, 10:00 Uhr bis 16:00 Uhr

Ab 09:30Uhr Check-in/ Digitales Ankommen

Livestream ist ge6ffnet
https://teilhabeberatung.weblive.events/

10:00-10:15Uhr BegriiBung durch das Bundesministerium
fur Arbeit und Soziales
> Parlamentarische Staatssekretarin Kerstin Griese

10:15-10:25Uhr  Ankilindigung der kommenden Referierenden &
Einleitung des Themas Demokratie und Haltung
> Dorte Maack, Moderation

10:25-10:35Uhr Videobotschaft Jirgen Dusel, Beauftragter der
Bundesregierung flir die Belange von Menschen
mit Behinderungeng

10:35-11:05Uhr  Impulsvortrag ,Menschenrechtliche Grundlagen und
Auswirkungen auf die Beratung in der EUTB®"

! @ - Dr. Nicole Viktoria Przytulla, Deutsches Institut
—— fur Menschenrechte



https://teilhabeberatung.weblive.events/
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11:05-11:30Uhr  Vorstellung der parallel stattfindenden
Programmpunkte

> Dorte Maack und Verena Niethammer, Moderation

11:30-11:45Uhr Pause und Raumwechsel
zum gewahlten Programmpunkt

11:45-13:15Uhr Parallel stattfindende Formate

Impulsvortrag ,Einfliihrung in die Diversity-
! @ Kompetenz"” mit anschlieBender Fragerunde
- Theresia Turinsky, Trainerin fur Diversity,
Antidiskriminierung und Empowerment

Impulsvortrag ,, Sexuelle Selbstbestimmung von
! @ Menschen mit Behinderungen” mit anschlieBender
Fragerunde

- Kerrin Stumpf, Leben mit Behinderung Hamburg
Elternverein e. V.

> Charlotte Zach, Selbstbestimmt Leben Hannover e.V.
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Digitale Gesprachsrunde

Digitale Gesprachsrunde ,,Gemeinsame Werte
leben - Spannungen lindern - Konflikte aushalten”
mit anschlieBendem Austausch

- Bernd Albert, Lebendiges Ehrenamt

Digitale Gesprachsrunde

Digitale Gesprachsrunde ,Zur Erreichbarkeit von
Menschen mit komplexen Behinderungen und ihren
Bezugspersonen” mit anschlieBendem Austausch

- Dr. Caren Keeley, Universitat zu Koln

13:15-14:15Uhr

Mittagspause

14:15-15:45Uhr

Parallel stattfindende Formate
Themen und Formate bleiben identisch.

15:45-16:00 Uhr

Zusammenfassung des Tages sowie
Ausblick auf den nachsten Tag
- Dorte Maack und Verena Niethammer, Moderation

16:15-17:15Uhr

Freiwilliges digitales ,,Get-together”
(Connect4Video (Zoom))

Sie haben die Moglichkeit in den Austausch sowie die
Vernetzung mit anderen Teilnehmenden zu gehen.

Vorproduzierte Videos sind ganztagig auf
der Veranstaltungswebseite abrufbar.
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Programm
25. September 2024
09:00 Uhr bis 15:00 Uhr
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25. September 2024, 09:00 Uhr bis 15:00 Uhr

Ab 08:30 Uhr Check-in/ Digitales Ankommen

Livestream ist ge6ffnet
https://teilhabeberatung.weblive.events/

09:00-09:15Uhr BegriBung und Einflihrung in den 2. Tag
> Do6rte Maack und Verena Niethammer, Moderation

09:15-09:30Uhr  Einstimmung auf den 2. Tag mit einer
Achtsamkeitsiibung und Resilienziibung
-> Mechthild Kreuser, Trainerin fur
Achtsamkeit & Inklusion

09:30-09:45Uhr Raumwechsel zum
gewahlten Programmpunkt



https://teilhabeberatung.weblive.events/
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09:45-11:00Uhr Parallel stattfindende Formate

Impulsvortrag ,,Personliches Budget
! @ mit Schwerpunkt auf Zielvereinbarungen”
mit anschlieBender Fragerunde

- Rechtsanwalt*in Kim Lippe, Bundesarbeits-
gemeinschaft Personliches Budget

Impulsvortrag ,,Moéglichkeiten der Unterstiitzten
@ Kommunikation” mit anschlieBender Fragerunde
- Peggy Mosel, Fachberaterin fur Unterstutzte
Kommunikation Diakonie Nord Nord Ost Libeck

Digitale Gesprachsrunde

Digitale Gesprachsrunde ,Kollegiale Fallberatung -
Einfliihrung in die Beratungsmethode fiir Gruppen”
2L mit anschlieBendem Austausch

- David Kn683, Deutsche Sportjugend im Deutschen
Olympischen Sportbund (DOSB)

Digitale Gesprachsrunde

Digitale Gesprachsrunde ,,Menschen in Unterkiinften
fur Geflichtete besser erreichen und beraten” mit an-
A3l schlieBendem Austausch

- Elena Lukinykh, DRK-Generalsekretariat

- Eileen Hagebolling, DRK Landesverband
Westfalen-Lippe
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11:00-11:30Uhr Pause und Raumwechsel
zum gewahlten Programmpunkt

11:30-12:45Uhr Parallel stattfindende Formate
Themen und Formate bleiben identisch.

12:45-13:30Uhr  Mittagspause

13:30-13:45Uhr Riickblick auf zwei Tage Schulungsveranstaltung
> Dorte Maack und Verena Niethammer, Moderation

13:45-14:00 Uhr

~EUTB® - unabhangig beraten, selbstbestimmt
teilhaben”: Ein Leitbild fiir morgen

- Fachstelle Teilhabeberatung

g

14:00-14:45 Uhr
»Resilienz in der Beratungsarbeit”
- Elena Linden, Systemischer Coach

l#]

14:45-15:00Uhr Schlusswort durch das Bundesministerium
fur Arbeit und Soziales

Vorproduzierte Videos sind ganztagig
auf der Veranstaltungswebseite abrufbar.

@
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Fotocopyright:
Bundesministerium fur Arbeit und Soziales/ Sommer
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	Erzählen Sie uns ein wenig zum geplanten Prozess. Wer arbeitet an dem Leitbild? Wie lange wird der Prozess dauern? 
	Was wünschen Sie sich als Fachstelle Teilhabeberatung für den Prozess der Weiterentwicklung des Leitbilds? Was wäre für Sie ein gutes Ergebnis? 

	„Resilienz in der Beratungsarbeit“ 
	Fazit und Ausblick 
	Abschluss 

	Tag 1 
	Ab 09:30 Uhr 
	10 :00 – 10:15 Uhr 
	10 :15 – 10:25 Uhr 
	10 :25 – 10:35 Uhr 
	10 :35 – 11:05 Uhr 
	11 :05 – 11:30 Uhr 
	11 :30 – 11:45 Uhr 
	11 :45 – 13:15 Uhr 
	Livestream 1 
	Livestream 2 
	Digitale Gesprächsrunde 
	Digitale Gesprächsrunde 

	13 :15 – 14:15 Uhr 
	14 :15–15:45Uhr 
	15 :45 – 16:00 Uhr 
	16 :15 – 17:15 Uhr 

	Tag 2 
	Ab 08:30 Uhr 
	09 :00 – 09:15 Uhr 
	09 :15 – 09:30 Uhr 
	09 :30 – 09:45 Uhr 
	09 :45 – 11:00 Uhr 
	Livestream 1 
	Livestream 2 
	Digitale Gesprächsrunde 
	Digitale Gesprächsrunde 

	11 :00 – 11:30 Uhr 
	11 :30 – 12:45 Uhr 
	12 :45 – 13:30 Uhr 
	13 :30 – 13:45 Uhr 
	13 :45 – 14:00 Uhr 
	14 :00 – 14:45 Uhr 
	14 :45 – 15:00 Uhr 


